
Probleme reformationsgeschichtlicher Forschung
Von Hans Wolter,

Kirchengeschichte ist Reformgeschichte, weıl, wIie Inan immer schon wußte,
die Kırche be1 aller Kontinultät ihres VO:! Christus eingestifteten Wesens unter
dem Gesetz des Wandels un des Wachstums steht, den Dynamısmen der Anfech-
tung durch die Mächte der Welt ausgesetzt ist Die Überwindung solcher An-
fechtung heißt Reform, welche sich jeweils dort vollzieht, die Krise
sichtbar wıird (Lehre; Verfassung, Frömmigkeit, Kult oder Kirchenzucht). Zu
den Epochen, die 1n besonders bedrohlichem Maß das bisherige Kirchenverständ-
n1s 1in Frage stellten und reformerischen Neuansätzen führten, gehört das

Jahrhundert. Der Ruf nach Reform hatte jedem Programm der mittelalter-
liıchen Konzıilien gehört, die Kirchensynoden des Jahrhunderts erhielten og
nach ihm ihren Namen. Jenseits aller Konzilsberatung hatte sich ber noch
Heimatrecht verschaflt un!: Ausdruck gegeben in Persönlichkeiten und Gruppen
(Orden, Bruderschaften, Universitäten), auffälligsten jedoch in den spat-
mittelalterlichen Härestien. ber s1e berichtet jetz eingehend und die Forschung
weıterführend das Werk VO: G(ordon Leff*.Die Kritik der Kirche hatte se1it ihren
Anfängen angesetzt einer NSCI Bindung der Kirche die Welt (Reichtum
un Institutionalisierung) und daher wel Omente immer wlieder betont:
apostolische Armut un: Freiheit der Prophetie. Unter diesem Litel behandelt
die Geschicke der franzıskanıschen Bewegung 1m Verlauf des Armutsstreites bis
hın den Spiritualen und den Fraticellen 51—-259), dabei beobachtet ber
uch ihre Verflechtung mit dem Prophetismus der Anhänger des Joachım VO:
Fiore und die Anfänge des Beginentums. Die edachtsame und AauspCcWwWOLENC
Weise der Behandlung dieser sechr komplizierten Problematik hat dem Verft. VO':  -
franzıskanischer Seite hohes Lob eingetragen“, Eın zwelıter e1il des Werkes

untersucht den Pseudo-Mystizısmus der Vertreter des „„Freien Geistes‘‘,
vorab im $ ber uch noch 1im Jahrhundert. Einleitend dazu gehört die
Ausführung über die Mystik Meister Eckharts und den Fideismus der Schule
OUOckhams, womit das geistliche Klıma der elt verständliıch gemacht werden soll.
Ihr Anlıegen WAar VOT allem die Suche nach der Einigung der Menschen mit Gott.
Schließlich wendet sich dem Hauptthema seines Werkes (41 1—709, den
n zweılten and umfassend): das Rıngen das Verständnis der wahren
Kırche, WwI1IE be1 Wyclıf un! den Lollarden, Hus und dem Hussitismus ZuUuU
Ausdruck kommt. Hıer findet 1U:  - das Reformverlangen der elit bereits radikale
Formen und führt theologischen Aussagen, die VO Konzıil VO:  - Konstanz
verurteilt werden. Die Kirche war nach Wyclıf nurmehr die Gemeinschaft der
Auserwählten, als solche auf Erden nicht erkenntlich, womıit die sichtbare Kıiıirche
ihre Identität verlor. Da diese sich nicht dem Worte (sottes in der Schrift unterwarf,
wurde sie jeglicher Autorität entkleidet. Papst und Hierarchie für Wycli£f
der Antichrist. Jeder Mensch, der VO: (sottes Wort inspiriert wurde, WAar Priester
un!: Apostel. Einziger Mittler (Gott blieb für Wyclıf die Wahrheit der Schrift
und der apostolischen Überlieferung. Dieser Spiritualismus erschien in gemilderter
Form uch be1i Hus (mindestens in seinem Werk A419E ecclesi1a‘‘). Auch für ih:; war
das Papsttum nicht göttlichen Rechtes, die hierarchische Struktur der Kırche
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blieb in Frage gestellt. entwickelt die Lehre sowohl des englischen wie desböhmischen Meisters in gyeNauUESter Analyse ihrer Schriften. Die formale undinhaltliche Abhängigkeit des Johannes Hus VO:  } Wyclıf wird ZYCNaAU bestimmt (undvielfach eingeschränkt). Das Konzil hat Hus auf seine eigenen Lehren hıin (nıcht
Cn seiner vermeıntlichen Übereinstimmung mit Wyclif) verurteılt. gibt die
Konsequenz Z doch hält die Hinrichtung des Johannes Hus für nıcht gerecht-fertigt, wei1l seinem uten Glauben nıcht hätte gezweifelt werden können
Miıt diesem Werk des englischen Gelehrten, dessen Dichte und Zuverlässigkeitgerühmt werden mussen, besitzen WIr einen uten Zugang der Gedankenwelt
der Reformatoren des Jahrhunderts. Luther selbst gestand, nachdem Hus
gelesen hatte: AIeH habe (unkluger Weise) alle Lehren des Johannes Hus vertreten,WIr alle sind (ohne ahnen) Hussiten.‘‘? Die Kontinuität der häretischen
Bewegungen wıird hier gleichsam VO  - ihren Trägern bestätigt. Die Feststellung
VO':  — L’ daß die spätmittelalterliche äreslie (Hussiten, englische Lollarden,denser 1 a.) 1n die Reformation einmündete, wird uch VO Franz Layu bestätigt,be1l aller Betonung der OUriginalıtät Luthers und Calvıns+. geht SOYar weılt

ZCN, daß die hussitische Revolution in allem Wesentlichen diejenige Luthers
vorwegnahm In beiden Bewegungen kam der Anstoß aus dem frommen Wıllen
ZUur Reform theologischer Bemühungen Schrift und Überlieferung der Väter-
lJehre, beide fanden sich alsbald verstrickt in soz1ale un! politische Auseinander-
Setzungen, schließlich wurden beide VOT die Alternative geführt, das bisherigeKirchenverständnis erneuernd bejahen oder mit einem Kirchenbegriffdie christliche Einheit des Abendlandes SpIrenNSeCnN, Tatsächlich welıltete siıch der
provinzielle (englische und böhmische) Ansatz durch die im Jahrhundert alle
Länder der Christenheit berührende rteftormatorische Bewegung 4Aus einer
Umwertung ler Werte, deren historische und theologische Bewältigung noch
ine Aufgabe unserer Gegenwart un! der welteren Zukunft darstellt.

Hierfür stellen nunmehr die wel großen 1m Erscheinen begriffenen Kirchen-
geschichten des deutschen Sprachraums bedeutsame Hılfen Zur Verfügung. Die
Geschichte der Kirche des Benziger-Verlags läßt 1n ihrem and Hermann Tüchle
über Reformation und Gegenreformation berichten?, das Handbuch der Kırchen-
geschichte, herausgegeben VO:  — Hubert Jedin im Herder-Verlag, legt den and
VOT über Reformation, katholische Reform un: Gegenreformation, verfaßt VO:  \}
FErwin Iserloh (Reformation) un Hubert Jedin selbst (Katholische Retform und
Gegenreformation)®. Die entsprechenden Bände der französischen Kirchen-
geschichte siınd bereits früher erschienen. ährend der Benziger-Band, auS-

gestattet mit hervorragendem Biıldmaterial un ausreichender Bibliographie, mehr
erzählend darstellt, hält sich der Herder-Band den betonten Charakter des
Handbuchs mi1t reichster Bibliographie un! ständiger Auseinandersetzung mit

b WBr 1L, 1r. 254, 4222—24 . !’g ımprudens hucusque Omnila Joannis Hus et
docul et tenul, brevıter Hussıtae 1gnorantes‘‘ (an Spalatım
Februar

Franz Lau FEirnst Dizer, Reformationsgeschichte Deutschlands bis 1555 (Die
Kıirche in ihrer Geschichte ILL, [Göttingen 1964])

Hermann Tüchle DBouman, Reformation un Gegenreformation (Ge-schichte der Kıiırche, I11) Gr 80 (432 S Einsiedeln Zürich Köln 1965, Benziger.
Brwin [Iserloh 0SE, Glazik Hubert Jedin, Reformation, Katholische Reform

un Gegenreformation Handbuch der Kirchengeschichte, hrsg. VOomn Hubert Jedin,
1LV) Gr 8 (XXXII s 723 5 Freiburg-Basel-Wıen 1967, Herder:.

Histoire de l’Eglise depuils les ofigınes jusqu’ä 110585 Jours, La crise
relıgieuse du X Vie sıecle, par de Moreatt, Jourda, Janelle, L’Eglise

l’epoque du concıile de A rente; Dpar (L rISLIANE. tes le concile de
Trente. La Restauration catholique pat Willaert (Parıs 1950/1948/
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der Problematik der Einzelforschung. Beide ber stellen ine kraftvolle Synthese
der Forschungsergebnisse der letztvergangenen Jahrzehnte dar und behandeln die
umstrittenen Fragestellungen ihtrer Epoche mit der vornehmen Zurückhaltung
Öökumenischer Gesinnung, be1 klarer Herausstellung aller historisch faßbaren
orgänge. Reicher als die Tüchles erscheint Iserlohs Behandlung der theolo-
gischen Entwicklung Luthers und ihrer Eınbettung in den dogmengeschicht-
lichen Zusammenhang spätmittelalterlicher Theologie (Scholastik un Mystik).
Begrüßenswert ist LS VWeıise, die Retormatoren und ihre Gesprächspartner AaUS-

giebig selbst Wort kommen lassen, jene allerdings mehr als diese. Für den
fachmännisch-theologisch weniger vorbereıiteten Leser erg1ibt sich dann allerdings
leicht der ELW: verwirrende Eindruck, als selen alle mitgeteilten Aussagen, Lwa

Luthers, gleich bedeutungsvoll. Man hätte erwartet, da sich diesen begrüßens-
wert breiten Ausführungen hın und wieder ein klärendes, urteilendes Wort
beigesellt hätte, VOT allem be1 der Darstellung vVvOon Luthers theologischer Knt-
wicklung (23-46) Gerade im Hinblick auf die augenblicklich aktuelle Spannung
zwischen der historischen und systematischen Luther-Interpretation waäare ine
abgrenzende Stellungnahme besonders erwünscht ZCeCWESECN., Doch muß gerechter-
welse beachtet bleiben, daß die erwähnte Diskussion ITST voller Schärtfe gedieh,
als den ext des hier besprochenen Bandes bereits abgeschlossen hatte. Zur
ÖOrlentierung dieser Kontroverse biletet sich jetzt die Arbeit VO.: Peter Manns
Lutherforschung heute Krise und Aufbruch®?. Sie ist ine Apologie der ‚‚Lortz-
Schule““, der uch Iserloh gehört, gegenüber der systematischen Interpretation
des ‚„‚Lutherus praesentissimus”‘ se1it St Pfürtner, Brandenburg, Pesch,

MceSorley Hz will die Intentionen der uen Luther-Interpretation, die
Fries (München) als einen ihrer Väter anerkennt, nıcht verwerfen, doch liege,
meint C: in ihrer Methode Gefahr und Irreführung. Der historische Luther

werde vergewaltigt, und 1nNan lese A2US ihm ELWa heraus, was VO: dem Reformator
selbst nıiıcht als se1n Kıgenes begriffen worden waäre. Die Forderung der ueil

Luther-Interpreten ist übrigens LICH nıicht, denn schon Johannes Pistorius
verwies 1n seiner Anatomiae Luther1 Pars Prima (Köln auf Theologen hin,
welche wünschten, daß INa ‚„des Luthers Person nıicht, ber allein se1n ehr und
dero in der Schrift fundirten Beweiß respectiren‘“ solle (50)

Um auf zurückzukommen, glauben WIr, seine ELW: weitschweifigen
un: preziös-ironischen Ausführungen tatsächlich in die Diskussions-Mitte führen.

se1ne „Gegner‘‘ überzeugt hat, bleibt abzuwarten. Es steht befürchten,
daß diese ‚‚ die nahezu ‚babylonische Sprachenverwirrung‘ der modernen Luther-
forschung‘“ (72) Nnur einiges vermehren werden. Zur Lage im protestantischen
Raum vergleiche man die Ausführungen VO:! Walther YoN Loewenich im Luther-
jahrbuch 1967 über evangelische un! katholische Lutherdeutung der (GG(egenwart
im Dialog?.

Das Lutherbild Tüchles und Iserlohs ist sechr freundlich gehalten. Während
betonter VO' reformatorisch-häretischen Charakter der Theologie Luthers
spricht (49) und die Mißachtung der Christusgemeinschaft der sichtbaren Kirche
durch den Reformator hervorhebt (32) se1ne Verwandtschaft mit Hus (55) und
Wyclif (57) betont und die Politisierung der Reformation durch Luther selbst
nıcht verschweigt 56) fallt be1 1NSs Gewicht, daß den Reformator gern VO:

den Schatten befreien möchte, die VO: der Apologetik früherer Zeiten gern
behandelt wurden. In diesen Zusammenhang gehört uch L.s bekannte Ontro-

mıit der protestantischen Tradition über den Thesen-Anschlag VO:  [ 1517 Er
selbst legt mit der Arbeit über ‚„Luther zwischen Reform un! Reformation‘“‘ ine

(Veröffentlichungen des Instituts für europäische Geschichte Mainz, 46) 80
(XV u., S Wiesbaden 1967, Steiner. 17 DAN

(Hamburg 60—-839
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Zusammenfassung seiner Forschungen vor 19 Gleichzeitig hatte der führende
Luther-Forscher Franz Layu nochmals Stellung e un gerade die
freundliche Auffassung Iserlohs abgelehnt: ‚„Der vornehme und kirchlich voll-
kommen korrekte Luther, der als demütiger Mönch zunächst NUur seinen Votr-
gesetzten se1ine Bedenken vortrug, ist ine Erfindung Iserlohs.‘‘ 11 Etwas früher
hatte sich Heinrich Bornkamm 1in der Festgabe für Hanns Rückert ausführlich
‚„ Thesen und Thesenanschlag }Luthers‘‘ geäußert *, Auch spricht sich
Iserloh 4AUS. Die Kontroverse ist sachliıch auf hohem Nıveau geführt worden, 1ne
unumstößliche historische Sicherheit PIO oder CONTtra wurde dabe1 allerdings b1s
jetzt nıcht erreicht.

Wie schwier1g überhaupt der Zugang Zu wirklichen Verständnis der genla-
lisch-kämpferischen, widersprüchlichen und in der Sprache superlativen Art
des sächsischen Reformators ist, macht uch die Arbeit der C,hrista L ecklenburg
Johns über Luthers Konzilsidee ErNEuUT oftenbar. Sie versucht Luthers eigenen
Konzilsbegriff Aaus dessen Kirchenbegrift verstehen. Das Ergebnis ist
höchst seltsam. Ausgehend VO:  - der Unterscheidung Luthers zwischen der ecclesia
abscondita der wirklich Glaubenden un! der ecclesia universalis ler Getauften
(nach Karl Holl und Johannes Heckel), spricht nach der Verft. Luther der (ex

Erwin Iserloh, Luther 7zwischen Reform un! Reformation. Der Thesen-
anschlag fand nicht STa Aufl (Katholisches Leben un! Kämpfen im Zeitalter
der Glaubensspaltung, 23/24) 80 (90 > Münster 1967, Aschendorfi. 8.50

Die gegenwärtige Diskussion Luthers Thesenanschlag. Sachstandsbericht
un! Versuch einer Weiterführung durch Neuinterpretation VO:  - Dokumenten, in
Luther-Jahrbuch 1967 (Hamburg 11—59, bes

Geist und Geschichte der Reformatıion. Festgabe Hanns Rückert ZU

Geburtstag dargebracht VO.: Freunden, Kollegen unı Schülern. In Verbindung
mit Kurt Aland und Walther Eiltester hrsg. vomn Heinz / zebtng und KIatts Scholder
(Arbeiten ZuUur Kirchengeschichte, 38) 80 (4806 S4} Berlin 19606, de Gruyter.

Neben dem im ext erwähnten Beitrag von Heinrich Bornkamm möchten WIL
Aaus den vielen welteren VOT allem jene erwähnen, die in den Rahmen unserer

eigenen Ausführungen gehören: Martın Eizt über das Verständnis der Passion
Jesu im ausgehenden Mittelalter un be1 Martın Luther (127-151). Bemerkens-
wert ist, daß mit dem Prolog des Augustinereremitenof' W Quedlinburg (ge-
storben 1370 oder seiner Schrift De passıone Dominı, dıie Ludolf VO:  —$

Sachsen 1im wesentlichen unverändert 1n seine Vıta Christi übernommen hat, ine
gemeinsame Quelle der Frömmigkeit Luthers und des hl Ignatius VO:  - Loyola auf-
gewlesen werden konnte. Sehr viel Neues bringt Sieg fried Raeder in seinen „ Vor-
aussetzungen und Methode VO: Luthers Bibelübersetzung‘‘ (1 52-178), VOLr lTlem
Wwas Luthers Freiheit VO: Buchstaben der Schrift angeht. Für einzelne Momente
der Reformation in Herford kann Robert Stupperich persönliche Beziehungen
Luther aufwelisen (219—238). Kür die heute viel umstrittene Frage nach
politischen Engagement der Christen ma der Artikel VO:  - Erwin Mülhaupt über
Luther und den politischen Auftrag eines Christen (255—-27 bedenkenswerte
Hinweise bieten für den, der in Lehre und Entscheidung des sächsischen Re-
formators verbindliche Normen für die eigene Stellungnahme erblickt. Für die
theologische Anthropologie der Reformatoren und ihre Einordnung in das Ge-
Samıt ihrer theologischen Konzeptlion, die einer der wicht! sten nter-
scheidungslehren 7zwischen den Konfessionen geworden ist, bringt Gerhard

eindringende Analysen der Aus-Ebeling: Cognit10 De1i et hominıs>
ermeneutische Kraft des heute führendenCM Luthers un Calvins. Die

einem Licht erscheinen, das beideLuther-Interpreten S Luther (und Calvin) in
als Propheten uch für 1SCITC Tage herauss Ult die wirklichen Aussage-
Absichten, VOTL allem Luthers, durch diese höchste Kunst der Interpretation
noch erhalten bleiben, möchte u11s fraglich G1Scheinen.

Luthers Konzilsidee in ihrer historischen Bedingtheit un ihrem reformato-
rischen Neuansatz (Theologische Bibliothek Töpelmann, 10) Kl 80 (214 >
Berlın 1966, Töpelmann.
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Supposito) unsichtbaren und unerkennbaren ecclesia abscondita/spiritualis die
alleiniıge Funktion Z im Schoße des Konzils, das die ecclesia universalis repra-
sentiert und wohl uch Elemente der ecclesia abscondita umschließt, unfehlbar
und verbindlich 1n Glaubenssachen entscheiden. Einem solchen Konzil und
einem solchen Entscheid wıill Luther sıch unterwertfen. Das einzige Kriterium, das
erkennen läßt, ob die eccles1ia abscondita gesprochen hat, bleibt die Schriftgemäß-
heit ihrer Dekrete. Die Schriftgemäßheit selbst ber wird VO prüfenden Geist
der wahrhaft Glaubenden (die nıemand als solche kennt) festgestellt. Hıier schließt
sich der Kreis. Alles hat sich praktisch in Subjektivität aufgelöst. In einem solchen
Zusammenhang noch VO: Verbindlichkeit und Autorität sprechen, erg1ibt keinen
innn mehr. VWiıchtiger als das interpretatorische Bemühen der Verft. erscheint uns
das Ergebnis ihrer Forschung, nach dem Luthers Ansıchten VO Konzıl nicht
übereinstimmen mit den Lehren der Konziliaristen des Jahrhunderts (‚„„Luther
WAar kein Konziliarist‘‘). Während diese dem Konzil wirklich die höchste, VOCI-
bindliche Autorität in Glaubenssachen zusprachen, entleerte Luther die Konzils-
idee bis dahın, daß nurmehr das Wort übrigblieb.

Diese verwirrende Ambivalenz, in welche die theologische Sprache der eit
durch Luthers rhetorisch-pastoralen Ansatz mehr un:! mehr hineingeriet, und
die TAaSmus bitter beklagte, hat uch die vortridentinischen Einigungsbestre-
bungen scheitern lassen. Über Sie hat Pierre Fraenkel in einem Maınzer Vortrag
berichtet1

AÄAm Beispiel der Leipziger Gespräche VO:  $ Anfang 1539 und der Diskussionen
1n Hagenau-Worms-Regensburg VO:  - 1540/41 erläutert sowochl den 1NSs der
Bemühungen theologisch-kirchliche Verständigung, als uch die Tatsache,
daß inan siıch theologisch und politisch bereits diesem Zeitraum welit
auseinandergelebt hatte, daß 1ne Einigung siıch alsbald als illusorisch erwIies.
Wenn uch der gemeinsame humanistisch-erasmische Grund der beteiligten
Theologen und Politiker Erfolgsaussichten anzubieten schien, erwlies sich bald
(nicht Nnur in diesen (Gesprächen), die wirklich tennende Kluft (immer unte:
Berufung auf das Gewissen aller Beteiligten!) im unterschiedlichen Kirchenbegriff
sich auftat. Das rtbe der Wyclıf und Hus WAar ZUr Reıiftfe gekommen. Ebenso
entscheidend für den negatiıven Ausgang solcher Bemühungen WAar ber uch die
polıtische Kuphorie der immer stärker werdenden teformatorischen Bewegung,
die keineswegs gene1gt WAar, bisherige Teilerfolge durch theologisches Eınlenken
in Frage stellen lassen. Miıt unbefangener OUOflenheıit, die übrigens damals selten
WAar, schrieb Kurfürst Johann Friedrich VO:! Sachsen Aprıl 1539 seinem
Gesandten für England, als INa  $ sich auf ein VO: den Verhandlungen den
‚„„Frankfurter Anstand“‘“ vorgesehenes Religionsgespräch vorbereitete, 35 werde
der Ausbreitung des Protestantismus zugute kommen, das päpstliche Konzıil
werde beiseite gerückt und in der Zwischenzeit könne besser gerüste werden‘‘ *,

Das Zeitalter der katholischen Reform und der Gegenreformation, dessen
Darstellung im oben erwähnten and des Herder-Handbuches durch Hubert Jedin
iın pragnanter Dıiıchte und mit hervotrragender Kenntnis der beteiligten Persönlich-
keiten tühmenswert ist, hat den Verft. e1in langes Gelehrtenleben hindurch beschäf-
tigt. Zeuge dafür ist die Sammlung seiner Aufsätze und Vorträge*®, Der Themen-
kreis rteicht War VO: der frühmittelalterlichen Mission bis ZuUur Gegenwart, der

Eınigungsbestrebungen in der Reformationszeit. Zweli Wege wel Motive
(Institut für europäische Geschichte, Vorträge, 41) 1720 (70 d Wiıesbaden 1965,Steiner. / .41)

15 Zäitiert bei W.ilhelm Maurer, Confessio Augustana Varılata, in Archiv für
Reformationsgeschichte (1963) D7— bes

Kırche des Glaubens, Kıiırche der Geschichte. Ausgewählte Aufsätze und
Vorträge. Bde 80 (508 und 624 S Freiburg Br. 1966, Herder. 140.—
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Schwerpunkt liegt aber, WwI1ie erwarten, deutlich im Jahrhundert un:! dort
VOL allem beim Konzil VO: Trient, dem der IX Zzweiılite and gehört. Die
biographischen Arbeiten lassen 1neI Reihe der führenden Persönlichkeiten
(Contarini, Pole, Vittoria Colonna, Ercole Gonzaga, G1lovannı Ricci, Ihomas
Morus, Petrus Canı1s1us) in Licht erkennen. Die Gestalt des TAaSsmus VO
Rotterdam wird überall mit sichtbar, doch besitzen WIr leider gerade VO: ihm
keine weılterführende Interpretation durch den dafür ohl vorbereiteten Verft.
Reiche Erfahrung in der Forschung und in der Begegnung mit der Welt nıiıcht-
katholischer Gelehrsamkeit lassen den Verf. uch in den Fragen der heute aktuellen
Luther-Forschung un! Öökumenischen Feldbereinigung ine nüchterne Bedacht-
samkeit vertreten. In einem Vortrag 1im Paderborner Möhler-Institut (1957)lapıdar: er Begriff der Kirche, ihre hierarchische Struktur, ihr unfehlbares
Lehramt, ihr innerstes Wesen als UÜpfergemeinschaft und Spenderin der Sakramente
ist der tiefste Graben, der u115 tirennt. Das theologische Menschenbild der Pro-
testanten ist ein anderes als das unsere‘*“ (L 265 FE betont nachdrücklich die
Notwendigkeit, daß Kontessionskunde un! Öökumenische Arbeit immer uch
geschichtlich Otrlentiert se1in mussen. Früher gemachte Erfahrungen müßten für die
Gegenwart fruchtbar se1n. J6 deutlicher WIr sehen, wI1ie die Wege sich
haben, desto deutlicher werden WIr uch die Wege sehen, die wiedern-
führen“‘“ ; 366) Dafür hat der Verf. 1n den abschließenden Referaten des Bandes
(Ist das Konzil VO: "Irient ein Hindernis der Wiedervereinigung ?; Das Konzıil
VO TIrient in der Schau des Jahrhunderts; Das 1L Vatikanum in historischer
Sicht) einsichtsvolles Mater1al bereitgestellt.

Kür den VO: immer wieder betonten Rückgriff auf die Quellen bieten sich
die ogroßen Publikationen der Nuntiaturberichte, das Concilium Irıdentinum der
Görres-Gesellschaft, die Werke der Reformatoren und das Corpus Catholicorum

Der akademische Unterricht oreift CIn Textsammlungen. Unter ihnen hat
der ‚„Mirbt‘“ se1t langem gute Dienste geleistet. Kurt Aland legt jetzt ine HC

(die 6 völlig LCUuU bearbeitete Auflage vor*‘. S1e soll hier deshalb besonders
angezeigt werden, weıl sie für Reformation un einsetzende Reform un! Gegen-
reformation wichtige Beıträge bringt. Das Gesamtwerk ist in verdoppeltem
Umfang votrgesehen, der erste Band, bis Iriıdentinum einschließlich reichend,
ist erschienen, der zweilite and mit Bibliographie und Register SOo. bald folgen.
Die Texte werden den besten textkritischen Ausgaben eENIMNMOMMEN, doch hat inNall
auf Beigabe VO' bibliographischen Hinweisen den einzelnen ummern
verzichtet. Sie würden mit dem Erscheinen bereits veralten beginnen,
begründet 1114A11 - diesen Verzicht. Aber das geschieht schließlich mit allen
wissenschaftstechnischen Hılfen, und deshalb bedauern WIL diese Einsparung.
IThomas VO: Aquin erhielt 121 Seiten zugewlesen, ein großer Gewinn. Die
Bannandrohungsbulle IS Juni wird in vollem Wortlaut mitgeteilt.
Johannes Cochläus, große Teile der Confutatio Confessionis Augustanae VO:  o

1530 das Reformgutachten der Kardinäle VO: 1537 erhalten Raum. Neu un!
begrüßenswert sind die Auszüge aus den Exerzitien des hl Ignatius (im ext des
Autographs und der Vers1i1o vulgata). Weil INa  ' sich hier ber VOL lem auf
Regeln und Anweisungen beschränkt hat, VO: den Betrachtungen LU jene Zur

Erlangung der L.uebhbe bringt, wird der christologische Grundcharakter der
Exerzitien niıcht sichtbar, der geistliche Aufbau bleibt verborgen und „„die
Geheimnisse des Lebens Christi1, unNseCercs Herrn  e6 fehlen ganz So ist die Auswahl
nıcht eigentlich repräsentativ, doch IS£. Was bleibt, schr willkommen. Die Dekrete

17 Quellen ZALT- Geschichte des Papsttums un des Römischen Katholizismus,
125 Aufl., hrsg, VO: Carl Mairbt. völlig LICUH bearb Aufl VO: Kurt Aland.

Von den Anfängen bis ZuUu Tridentinum. 80 (LVA W: 693 S Tübingen
1967, Mobhr. Br ar
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und Lehrkapıitel des Irienter Konzils werden in großem Umfang mitgeteilt,
abschlielßend wichtige Abschnitte des Catechismus OMANUSsS. Diese erhebliche
Bereicherung und vielseitige Auswahl läßt uch für den noch ausstehenden Band
des Werkes vieles erhofien.

Z u den besonders wichtigen Quellbereichen der katholischen Reform des
Jahrhunderts gehören die Monumenta Historica der alten und VOL allem der

Orden. Die Monumenta der Gesellschaft Jesu, VO:  x llem durch die LIEUC
Reihe der Missionsdokumente weitergeführt, haben 1965 ihren and publiziert:
Monumenta paecdagogica Societatis Jesu (1540—1556)1 Es handelt sich (wie beim
Mirbt) ine T1ICU bearbeitete und erheblich bereicherte Edition (von Ihr
Herausgeber, Ladislaus LußR:  dCS,  D hatte siıch durch ausgedehnte Monographien
bereits als Fachmann ausgewlesen. Es handelt sich in diesem e1il die
Dokumente 4aus der Lebenszeit des lgnatius, die damit in die bestimmenden
Anfänge zurückführen. S1ie bringen Konstitutionen, Regeln und Gutachten
(3—-354), ferner ausgewählte Briefe un! Berichte> 1im Anhang (zum
Vergleich) Statuten auswärtiger Provenienz (die des Kollegs Montaigu in Parıs,
des Königlichen Gymnasıums VO:  - Co1imbra A uch ein (zutachten des
Johannes Sturtm (Straßburg). Die mıitgeteilten Briefe und Berichte enthalten
interessante Beobachtungen ZUTFrC Lage 1n Deutschland, talıen und Spanien; für
die Bıldungs- und Frömmigkeitsgeschichte der Miıtte des Jahrhunderts bieten
sie vielfache Hinweise.

Über die Erziehungslehre der Jesuiten 1n der Frühzeit des Ordens hat Mabel
Lundberg (Uppsala) ine umfangreiche Monographie vorgelegt1 Sie schıildert den
kulturellen, relig1ösen und pädagogischen Hintergrund (18—61), referiert kurz
über die Entstehung der Jesuitenschulen und der Studienordnung (62—706), schiebt
dann ine breit angelegte Analyse der philosophischen und theologischen Anthro-
pologie des Franz Suatrez 77—-235) ein, abschließend über Ziel, Mittel und
Methoden der jesultischen Erziehung berichten (236—348). Neben Suarez,
dessen Einfluß auf die Universitäten HCr protestantischen Orthodozxie bekannt
ist, hat die Verf. sich uch Bellarmın, Luis de Molina, Luis de la Puente, Louis
Lallemant u. orilentiert, für Deutschland Maxıimilıan Sandaeus (1578—1651).
Man kann die analytiısche Kraft und Einfühlungsgabe der Verf. NUur bewundern.

Zu den Quelleneditionen UuUNsCres Zeitraumes gehört schließlich noch der
Textband, den Konrad Kepgen nach längerer Frist der Darstellung VO: Band
seines in dieser Zeitschrift ?9 bereits besprochenen Werkes ‚„Die römische Kurie
und der Westfälische Friede. Idee und Wirklichkeit des Papsttums im un!

Jahrhundert: Papst, Kaiser und Reich VO: —1644** folgen 1aßt21 Den
meisterhaft edierten TLexten fügt der Verf. ine wertvolle Beschreibung der in 1/1
und 1/2 benutzten Vatıkanischen Akten be1, ein systematisches Register der
handschriftlic nachgewlesenen Stücke, ein chronologisches Register un
schließlich noch ein Personenregister für diesen Textband. Für die Erschließung
der kirchlich-diplomatischen Geschichte des Dreißigjährigen Krieges (die Texte
reichen VOL 1624—1643) werden diese Materı1alıen unschätzbare Dienste

Edidit, integro refecıt NOVISqueE textibus 2UxXI1t L.adislaus Lußkdcs,
Monumenta Hiıstorica Societatis Jesu, 92) - Gr. 80 XXV Üu,.

6823 Rom 1965, Institutum Hiıstoricum
Mabel Lundberg, Jesuitische Anthropologie und Erziehungslehre in der

Frühzeit des Ordens (ca. 1540 —ca. 1650 Acta Universitatis Upsaliensis. Studia
Doctrinae Christianae Upsaliensıis, 6) 80 266 S Uppsala 1966, Almgqvist Wiık-
sells. Schol (1963)

eil Ana ekten und Register (Bıbliothek des Deutschen Historischen
Instituts in Rom, AKN.) Gr. 80 XNM 380 5: Tübingen 1965, Niemeyer.
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